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St.Gallen Dienstag, 6. April 2021

Wandererauf ihrerReiseschützen
Pilgerinnen und Pilger, die in St.GallenHaltmachen, können neu einen Segen von lokalen Pfarrern empfangen.

Rosa Schmitz

DerFrühling ist da.Undmit ihm
diePilgersaison. Seit 1.Aprilma-
chen sichMenschenwieder ver-
mehrt auf den Weg und halten
teilweise auch in St.Gallen. Die
Stadtwird nämlich von drei Pil-
gerwegengekreuzt: demJakobs-
weg, dem Kolumbansweg und
der Via Francisca. «Dieses Jahr
ist alles etwasanders, auchbeim
Pilgern. Mit aller Wahrschein-
lichkeit werden sich heuer aber
mehr auf die heimischenWege
begeben», sagt Josef Schönauer,
Präsident vomVereinPilgerher-
berge St.Gallen und Betreiber
der Pilgerherberge im Linse-
bühl. Da passt es gut, dass in
St.Gallen ein neues Angebot
eingeführtwird.Täglichbesteht
dieMöglichkeit, einenPilgerse-
gen – ein Gebet für die Person
und ihreReise – zuerhalten.Das
Projekt ist eine Zusammen-
arbeit zwischen der Katholi-
schen und Evangelisch-refor-
miertenKirche imZentrumund
der Infowebsitewww.pilgern.ch.

Entstanden ist die Idee aus
einemGespräch zwischen Josef
SchönauerundBenjaminAcker-
mann von der St.Galler City-
seelsorge. «Ichhatte schoneine
Weile mit dem Gedanken ge-
spielt, weil ich gesehen habe,
dass es auf vielen Pilgerwegen
in Frankreich und Spanien ein
solches Angebot gibt», erzählt
Schönauer. Er sei dann auf
Ackermannzugegangen.Dieser
war begeistert von der Idee.

ÜberdieVergangenheitund
dieZukunftnachdenken
«Josef ist am Puls», sagt Benja-
minAckermann.«Erweiss, dass
Pilger, die in St.GallenHaltma-
chen, ein solchesAngebot schät-
zen.» Ackermann ist selber vor
gut zehn JahrenvonFlawil nach
Santiago gepilgert. Auf seinem
Weg traf der Theologe mehr-
heitlich auf junge Menschen in
ihrenZwanzigernundältere,um
die vierzig, fünfzig Jahre alt.
«Viele waren an einemWende-
punkt. Stellten sich die Frage,
welcheRichtungsie einschlagen
sollten.»DasPilgernhätte es ih-
nen ermöglicht, sich ernste Ge-

danken über die Vergangenheit
und die Zukunft zumachen.

DiePilgersaison,dievonAp-
ril bis Ende Oktober dauert,
wird die Pilotphase fürs Projekt
«Pilgersegen»sein. InderRegel
werden inderPilgerherberge im
Linsebühl pro Jahr zirka 300
Übernachtungengebucht. «Zu-
dem gehen viele ins Hotel und
einige ziehen bis nach Herisau
weiter», sagt Schönauer.Er ver-
mutet, dass während einer Sai-
son rund 1000 Pilger durch
St.Gallenmarschieren. «Heuer
könnten es sogarmehrwerden,

da die Menschen aufgrund der
Coronakrise lokaler reisen.»Am
Ende der Saison wird beurteilt,
auf welche Resonanz das neue
Angebotgestossen ist. «Ichgehe
davon aus, dass das Ganze erst
etwas bekannt werden muss»,
sagt Ackermann. Dieser Ein-
schätzung schliesst sich Schö-
nauer an: «Auf die Zahl der Pil-
ger wird sich das Angebot nicht
sofort auswirken, aber vielleicht
bringt esmitderZeit dochetwas
mehr Attraktivität.»

Damit die Pilger vom Segen
wissen, werde in den Kirchen

auf den Pilgerwegen nach
St.Gallenund indenUnterkünf-
tenderStadt Infoflyeraufgelegt.
Zudem werde das Angebot auf
den Websites zu den Pilgerwe-
gen der Schweiz bekanntge-
macht. Für Schönauer und
Ackermann ist der grösste Teil
der Arbeit damit erledigt. Von
nun anwerden sie noch in einer
Nebenrolle tätig sein. «Wir sind
einfachals ‹Promoter› aktiv, so-
zusagen», sagt Schönauer.«Wir
haben die Kontakte, das Netz-
werk», ergänzt Ackermann.

PfarrerundSeelsorger
führenPilgersegendurch
DurchgeführtwerdendiePilger-
segenvonPfarrernundSeelsor-
gern in der Stadt, im Anschluss
zumGottesdienst in der Kathe-
drale und in der Kirche St.Lau-
renzen.ZumBeispiel vonHans-
ruediFelix vonderEvangelisch-
reformierten Kirche. Er ist
ebenfalls leidenschaftlicherPil-
ger. «EinSegen ist etwasBeson-
ders. Ein Wunsch grösser als
ich», sagt er. «Ich fungiere als

Kanal. Ich bin nicht dasWasser,
aber das Rohr.» Felix ist bereit-
willig, jeden zu segnen, der da-
für offen ist. Alter, Geschlecht,
Rasse – sogar Religionszugehö-
rigkeit – spielen keine Rolle.
«Wasmir allerdings wichtig ist:
Man darf nur segnen, was Gott
erschaffen hat. Nicht, was der
Mensch erschaffen hat.»

Um den Vorgang zu verein-
fachen,werdendie Pilger ange-
wiesen, die Rucksäcke vor Be-
ginndesGottesdienstesvorne in
der Kirche abzustellen und so
weit vorne wie möglich zu sit-
zen. Damit die Pfarrer wissen,
dass sie nachAbschluss da blei-
benmüssen.«Das ist zumindest
mal die Idee – ob es klappt, kei-
ne Ahnung», sagt Ackermann.
«Hauptsache unkompliziert.»

Hinweis: Am 9. April, 19.30 Uhr,
findet in der Kirche St. Lauren-
zen der Pilgergottesdienst
statt. 50 Sitzplätze sind verfüg-
bar. Anmeldung unter www.
pilgerherberge-sg.ch. Es gibt
auch einen Livestream.

MannerhältbedingteFreiheitsstrafevon45Monaten
Mit Raub, Diebstahl undDrogenhandel hat sich ein knapp 40-jähriger Schweizer seine Sucht finanziert. Nun stand er vorGericht.

DemBeschuldigten wurde vor-
geworfen, inden Jahren2017bis
2019 eine Vielzahl an Vermö-
gensdelikten begangen zu ha-
ben,umseinenLebensunterhalt
und seinen Drogenkonsum zu
finanzieren. Die schwersten
Straftaten waren drei Raubtat-
bestände in Elektronikgeschäf-
ten in St.Gallen, Gossau und
Winterthur,woerLautsprecher,
Kopfhörer, Laptops und andere
Geräte stahl.Als er gestelltwur-
de, sprühteermehrerenVerkäu-
fern Pfefferspray ins Gesicht.
Zwei Verkäuferinnen drohte er,
er habe eineWaffe dabei.

Zusammenmit einemande-
renTäter beginger fünfEinbrü-
che imRaumOstschweiz.Unter

anderemsuchteer eineBaustel-
le im Osten der Stadt St.Gallen
aufundentwendeteBaumaschi-
nen.Hinzu kamen zehn Laden-
diebstähle, beideneneresmeis-
tens auf elektronische Geräte
abgesehen hatte. Im Zug klaute
er einenKoffer vonderGepäck-
ablage. In einem Park und am
Bahnhof St.Gallen verkaufte er
zudem gestohlene Elektronik-
geräte und machte sich damit
derHehlerei schuldig.

Nachdem ihm der Führer-
ausweis entzogen worden war,
setzte er sich ans Steuer eines
Autos, dasmit gestohlenenKon-
trollschildern versehen war.
ZumZeitpunkt der Fahrtwar er
aufgrundDrogenkonsumsnicht

fahrfähig. Auch machte er sich
wegenKonsumundHandel ver-
schiedener Betäubungsmittel
strafbarundbewahrte gestohle-
ne Waffen wie meldepflichtige
Dolche undRevolver auf.

EindrogenfreiesLeben
anstreben
Der Beschuldigte war vollum-
fänglich geständig und wurde
von der Staatsanwaltschaft im
abgekürzten Verfahren ange-
klagt. Er befinde sich derzeit im
vorzeitigen Massnahmenvoll-
zug, erzählte er anderGerichts-
verhandlung am Kreisgericht
St.Gallen. Er habe sich dort gut
eingelebt und verfolge das Ziel,
künftig ohne Drogen und Er-

satzmittel zu leben. Er hoffe,
nach demMassnahmenvollzug
wieder in den ersten Arbeits-
markt einsteigen zu können.
Sein bisheriges Leben sei strub
verlaufen, betonte er weiter. Er
habemitdenStraftatendieDro-
genfinanziert, dieerkonsumiert
habe, weil er imAlltag nicht zu-
rechtgekommen sei. Eigentlich
habe er bei den Delikten nie je-
mandem Angst machen oder
Schmerzenzufügenwollen.Lei-
der sei es mit dem Einsatz von
Pfefferspray trotzdem dazu ge-
kommen.Dies bereue er sehr.

Sein Verteidiger erklärte, er
sei erfreut und zufrieden, dass
sein Mandant die Massnahme
bereits habe antreten können

und sie bisher gut verlaufe. Er
sei überzeugt, dassderBeschul-
digte einen Schlussstrich unter
seinedeliktischeZeit setzenund
ein gesetzeskonformes Leben
führenwerde.

Busseund50000Franken
Verfahrenskosten
Das Kreisgericht erhob die An-
träge der Staatsanwaltschaft
zumUrteil.DamitwurdederBe-
schuldigtedesmehrfachenRau-
bes, desgewerbsmässigenDieb-
stahls, dermehrfachen Sachbe-
schädigung, des mehrfachen
Hausfriedensbruchs, dermehr-
fachenHehlerei, des Fahrens in
fahrunfähigem Zustand, des
FührenseinesMotorfahrzeuges

trotz Entzug des Führerauswei-
ses, der mehrfachen Wider-
handlung gegen das Waffenge-
setz, desmehrfachenVergehens
gegendasBetäubungsmittelge-
setz sowie der mehrfachen
Übertretung des Betäubungs-
mittelgesetzes schuldigerkannt.

Er erhielt eineFreiheitsstra-
fe vondrei JahrenundneunMo-
naten,wobeidie Strafe zuGuns-
ten einer stationären Suchtbe-
handlung aufgeschoben wird.
Zudem wurde ihm eine Busse
von400Frankenauferlegt.Die
Verfahrenskosten, die zu seinen
Lasten gehen, betragen rund
50000Franken.

Claudia Schmid

Gesegnet werden die Pilgerinnen und Pilger unter anderem in der St.Galler Kathedrale. Bild: Michel Canonica (2. Dezember 2020)

Josef Schönauer, Vereinspräsi-
dent Pilgerherberge St.Gallen.
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Benjamin Ackermann, St.Galler
Cityseelsorge.
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Schutzmaskenaus
demAutomaten
Corona Die Appenzeller Bah-
nen testen seit Donnerstag an
einigen Bahnhöfen und Halte-
stellen Automaten, an denen
man Hygienemasken beziehen
kann – unter anderem an den
Bahnhöfen St.Gallen, Herisau
undAppenzell.DieTestphase ist
gemässMitteilungvorläufigauf
fünfMonatebeschränkt.Anden
Hygienemaskenspendern wer-
den die Maskentypen IIR und
FFP2der Flawaangeboten.Der
Preis liegt bei drei Franken pro
FFP2-Maske, während eine
Zweier-PackungdesMaskentyp
IIR ein Franken kostet. (pd/vre)

SP fordert klare
Informationzu
Hilfsangeboten

Coronakrise Die SP der Stadt
St.GallennimmtgemässMittei-
lung erfreut zur Kenntnis, dass
derKanton fünfMillionenFran-
ken bereitstellt (Ausgabe vom
Donnerstag).DasGeld soll Per-
sonen zugutekommen, die
durch die Pandemie in eine fi-
nanziell schwierige Lage gera-
ten sind. Vonder Stadt erwartet
dieSP,dass sie aktiv aufdieneue
Hilfsmassnahme hinweist und
auch ihre Coronaberatungs-
stelle aktiver bekanntmacht.

Ausgerichtet werden sollen
die neuenGelder durch dieGe-
meinden. Noch sind einige
Punkteunklar.Etwa,wer fürdie
PrüfungderGesuche zuständig
ist. Beiträge können gemäss
Mitteilung des Kantons Perso-
nen erhalten, die Ausgaben in
den letzten zwölfMonatennicht
deckenkonnten.Auchmussdas
Vermögen bis zu einem gewis-
sen Betrag aufgebraucht sein.
DieGesamtsummewirdanhand
eines Schlüssels auf die Ge-
meinden verteilt. Offen ist, wie
hoch der Anteil der Stadt ist.

Für die SP ist zentral, dass
die kantonalen Mittel von der
Stadt rasch ausbezahlt werden.
Dies, umunnötigeNotlagenwe-
gen Verzögerungen zu verhin-
dern.Damitdiesgeschieht, solle
die Verantwortung für die Ver-
teilung der Coronaberatungs-
stelle übertragen werden, for-
dert die SP. (pd/vre)


